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Deutscher Reichstag .
Sitzung vom 4. Dezember 1812 .

Am Bundcsratstischc : v. Tirpitz , v . Hecringen, Kühn,
Kraette , Dr . Ltsco, Dr . Sols, Wackerzapp .

Präsident Dr . Karmpf crössnetc die Sitzung um 1 Uhr 20
Minuten .

Die G e » e r a l d j s k u s s i o ii des NeichshanshaltS -
etats für 1813 wurde fortgesetzt .

Staatssekretär des NetchsschatzamtS Kühn : Es ist eine alte
libnng , bei der Einleitung der Etatsvcrhandlungen eine Dar¬
legung des finanziellen Verhältnisses der drei letzten Jahre zu
geben . Das Etatsjahr 1911 zeigte eine Gesamtcinnahme von
3 Milliarden und eine Gesamtausgabe von Mil¬
liarden . DaS ist ein erfreuliches Ergebnis. Bei den Ein¬
nahmen figurieren mit Überschüssen von 18 Millionen
die Postvermaltung , von 15 Millionen die Eisenbahn-
ncrwaltung und die Mehreinnahmen aus den Zöllen mit
nicht weniger als 40 Millionen Mark . Diese Überschüsse sollen
sür den Nest des Fehlbetrages aus 1908 , für den bereits die
Überschüsse ans 1910 verwendet worden sind , verwendet werden.
Wenn die zweite Hälfte des Etatsjahres 1912 hält, was die erste
verspricht, so werden wir auch jetzt wieder mit einem erheblichen
Überschuß zu rechnen haben. Die besonderen Schwankungen
unterworfenen Getreidczölle und die Börsensteuer zeigen eine
gute Entwicklung. Unsere Industrie zeigt einen solch unerwarte¬
ten Aufstieg, daß von einer Hochkonjunktur im wahrsten Sinne
des Wortes gesprochen werden kann . Nicht zu befürchten ist, daß
unsere Anleihen im nächsten Jahre , wie in der Presse geäußert
wurde, den Betrag von 5 Milliarden erreichen werde» . Seiner
Zeit ist einmütig beschlossen worden , die Reichsfinanzreform mit
einer Beichsbesitzsteüer abzuschließen . Ich möchte mich noch nicht
darüber anslassen, welche Form sic annehmen wirb , ob Besitz-
stcuer oder Erbschaftssteuer. Als Tatsächliches kann ich sagen ,
daß eine im Neichsschatzamte ausgearbeitete Denkschrift bereits
seit einiger Zeit den Bundesregierungen vorliegt , und daß Ver¬
handlungen über diesen Gegenstand stattsinden werden , voraus¬
sichtlich noch, ehe die Herren von der Weihnachtspausc zurnckkehren .
Tatsache ist, daß die Regierung und mit ihr der Reichstag sich
dahin entschieden haben, daß ein Teil der einmaligen Ausgaben
für die Wehrausgaben aus den Überschüssen von 1911 bestritten
wird. Ob man dies für falsch halten mag oder nicht , man muß sich
mit den Beschlüssen der gesetzgebenden Körperschaften abfinden .
iAm Ministertische erscheinen Dr . Delbrück und Trott zu Solz .)
Ich hege die Hoffnung, daß cs dem jetzigen und künftigen Staats¬
sekretär mit Unterstützung des Reichstages gelingen wird , an den
Grundsätzen der Finanzpolitik sestznhalten. Wenn das der Fall
sein wird , werden die künftigen Etats bei Ausschaltung der An¬
leihen für nichtwerbende Zwecke noch solider sein , als der gegen¬
wärtige . Es ist möglich gewesen , die feste Grundlage unseres
EtatswesenS auch sür die nächste Zukunft aufrecht z » erhalten ,
und wir haben dies getan trotz der hohen Ausgaben für unsere
Wehrmacht. Einschränkung des Bedarfs, Zurückstellung aller
Ausgaben , für die keine Deckung vorhanden ist, das muß alle
Zeit unser Ziel sein . jSehr richtig ! ) Es ist jetzt ein Jahrzehnt ,
verflossen, seitdem für uns eine Periode der Zuschußanleihen bc- I
gann . Helfen Sic ans allen Seiten , daß derartige Zustände nur
noch der Geschichte angehören.

Abg . Tr . Frank-Mannheim fSoz . j : Besonders stolz kann
der Staatssekretär aus seine großen Überschüsse nicht sein . Die
breite Masse der Besitzlose» hat die Lasten zu tragen . Wir haben
Bedenken , uns der Besitzstcucrn zu freuen , da wir fürchten, daß
wieder Bestimmungen getroffen werben, durch die die breiten
Massen abermals belastet werden. (Der Reichskanzler, erscheint
im Saale. ) Wir sind noch immer mitten in der Schuldenwirt¬
schaft. Für sanitäre Zwecke werden wenige Tausende, für Heer
und Marine aber Millionen eingesetzt . Für soziale Zwecke ist so
gut wie nichts im Etat zn finden. Das deutsche Proletariat gilt
, n der ganzen Welt als musterhaft . Das Koalitionsrecht der Ar¬
beiter und Angestellten wird beschränkt und das Vereins - und
Verfaminlungsrecht mißachtet. Wenn die Sozialdemokratie in
der Arbeiterfürsorge vorgeht, so wird sie von der Regierung nicht
unterstützt, sondern ihre Selbsthilfe vielmehr gehindert . (Unruhe .)
Der Ruf nach Verschärfung der Bestrafungen von Strrikvergehen
muß verstummen. Die Arbeitgeber, die die Notlage der Arbeiter
zur Herabdrückung der Löhne ausnutzen , sollten wegen Wuchers
bestraft werden. Die Wvhnnngssürsvrge muß auch auf die Land¬
bezirke ausgedehnt werden. Alle diese Eiuzelfragen münden in
der Frage des preußischen Klasscnivahlrechts. Das Zentrum , das

Auf was Gutes ist gut warten
Und der Tag kommt nie zn spat.
Der was Gutes in sich hat .
Schnelles Glück hat schnelle Fahrten .

Friedr . von Log au .

Das Tor des Lebens.
Roman von Bnny Wothe .

«11 (Ooxz-'rigkt 1910 b? Voll und Pickardt, Berlin .)
(Fortsetzung.)

Der Kranke fuhr fort :
„ Was sind aber Worte gegen die wrlden Schläge, das

glühende Verlangen, das uns unwiderstehlich treibt , wenn
sich unser Herz sich einem anderen Herzen neigt ? Tein
Herz wandte sich dem anderen zu , und dieser andere, Mrr -

jom, der mir damals so viel genommen , der hat mir so
unendlich viel gegeben . Tu glaubst nicht , mit welcher Auf¬
opferung, mit welcher Liebe er mich hier seit Monaten pflegt.
Was bisher noch kein Arzt vermocht , mir die Schmerzen in
meiner armen Lunge zu lindern , ihm ist es gelungen, und
er hofft" — hier wurden seine Augen groß und weit —

„mich noch ganz gesund zu machen . Bis heute war es mir
gleichgültig , das Leben, Miriam , obwohl ich eine Mutter
habe , die um mich bangt und trauert . Seit ich aber wie¬
der in deine Augen geschaut, da will ich es wenigstens »er¬
suchen, gesund zu werden. Nein, fürchte nichts," lächelte
er wehmütig, als er bemerkte, wie Mirjam unter seinen
Worten errötete und ihre Hände zitterten, „ ich will nichts
vno dir als deine Freundschaft. Der Traum ist aus , den
Frau Minne spann. Etwas anderes ist in mein Leben
getreten, etwas, das, aus Schmerz geboren , mir die Leier
in die Hand gezwungen . Auf meinem Sterbebette ward ich
zum Dichter , der schönen Lurlei sang ich meine Lieder .
Der Professor brachte mir heute den ersten Band . Mein
Schmerz und meine Sehnsucht liegen in diesem Buch , Mirjam .
Nimm es hin . Und wenn Tage und Nächte kommen , wo deine
Seele wund ist und du aufstöhnst in Jammer und Leid,
dann laß dieses Buch zu dir reden als treuer Freund , dann
laß mein Leid das deine auslöschen für alle Zeit und milde
Wehmut dich umschmeicheln, damit deine Seele ruhig wird,
so ruhig wie die meine ."

Mit zitternder Hand hatte er ein schmales Bändchen ,
das aus dem Tischchen neben seinem Bett lag, in Mir¬
jams Hand geschoben .

- egen ske Frieöeusöemonstraiioncn Ser Sozialdemokraten sich stk
ins Zeug legt, hat selbst Demonstrationen zu gunsten der Jesuiten
veranstaltet . Die Entscheidung des Bunbesrates in der Jesuiten¬
frage war eine erfreuliche Erscheinung. Namens meiner Partei
kann ich erklären , baß wir keine Angst vor de» Jesuiten haben
und «ach wie vor für die Aushebung des Restes des Jcsnitcn-
gesetzcS sind . Ans der Kriegserklärung des Zentrums au den
Kriegsminister aus Anlaß der Duellfrage ist nichts weiter heraus -
gelvniuien, als die Bewilligung der MilitärvorlÜge . Wir er¬
ziehen die Jugend für Freiheit, Dcmoiratie und Sozialismus.
^Beifall bei de » Soz.)

Abg . Dr Späh :, lZ : '. . ' j . Ich- haue anstelle des Freiherr»
v . Hertliug den O .wdc . re. . n - achen des Jejuiieugefetzks gar«
nicht erst befragt . Prei,s .e :> ha > auch wiederholt Kmidgebungen
und Auslegungen des Feiniiengesttzes oorgeuomme» . Das gleiche
Recht lau » Bauern sür sich in Anspruch nehme » . Durch de »
AuudeSratsbeschluß ist die Erregung unter de » deutschen Katho¬
liken tiefgehend geworden. Wir wollen den konsessioncile » Frie¬
den . Die Jesuiten können nichts tun , was nicht i» voller Über¬
einstimmung mit der Lehre der katholischen .Kirche steht . DaS
Wohnen der Jesuiten n» d ihre Lehre ist zulässig , sobald nicht
einzelstaatlichc Bestimmuugcn dem cutgcgeustehe » . Ist dies
der Fall, so haben auch die einzelnen Länder das
Recht , ihre besonderen Auslegungen bekannt zu geben .
Das katholische Volt versteht eS nicht , daß ihm die Mittel be¬
schränkt werden, die es für sein religiöses Leben für nötig hält .
Es wird Niemand im Hause sein , der es nicht glaubt , daß wir
nicht für die Jesuiten eiutrcte » würden , wenn wir n » ihrer Ge¬
fahrlosigkeit zweifelten. Alle Schuld rächt sich aus Erde» . Wir
werden die Schuld von uns abwälzeu und fortgesetzt für die Auf¬
hebung des Gesetzes ciutreteu . Dr . Spahn verlas sodann eine Er¬
klärung , in der es heißt :

Das Gesetz vom 4 . Juli 1872 betreffend den Orden der Gesell¬
schaft Jesu enthält einen Angriff gegen die katholische Kirche und
die staatsbürgerlichen Rechte der Katholiken im Deutschen Reiche .
Das Verbot der religiösen Tätigkeit für die Angehörigen ge¬
wisser Orden ist eine Beschränkung des Lebens der katholischen
Kirche und eine Beeinträchtigung der freien Rcligionsübung der
Katholiken, die im Reiche voll - und gleichberechtigt sind . Die gegen
die Jesuiten früher und jetzt erhobenen Vorwürfe sind unwahr .
Der zur Beurteilung zuständige deutsche Episkopat hat ihnen wie
1871 so auch jetzt bezeugt , daß sie sich durch die Unantastbarkeit
ihres Lebenswandels und ihre Wissenschaft sowie nicht minder
durch ihre eifrige und gesegnete Wirksamkeit in der Hilfsseelsorge
auszeichneten. Die Bekanntmachmig des Bmidesrals vom 28. No¬
vember 1912 verletzt die Gcwisscusftcihcit aller Katholiken, welche
die Spendung der Sakramente von denjenigen Priestern müssen
empfangen dürfen , denen sie ihr Vertrauen schenken. Der Bun-
öesrat hat die in den Ausnahmegesetzenliegenden Eingriffe in die
bürgerliche und kirchliche Freiheit verschärft. Unter diesen Um¬
ständen können wir zu Reichskanzler und Bundesrat das Ver¬
trauen nicht haben, daß die Bedürfnisse der Katholiken im Deut¬
schen Reiche bei ihnen eine gerechte Behandlung finden. Wir wer¬
den unser Verhalten dementsprechend einrichten.

Darauf ergriff Reichskanzler Dr . v . Bethmann Holliveg das
Wort und sagte etwa folgendes : Meine Herren ! Der Herr Abg.
Spahn hat von einer tiefen Erregung gesprochen , in die das katho¬
lische Volk durch den letzten Buudesratsbeschluß geraten ist. Ge¬
wiß ergreifen Streitigkeiten , die das kirchliche' Gebiet berühren ,
das deutsche Gemüt tiefer , als eS im Auslände , bei anderen Natio¬
nen der Fall ist. Den zahlreichen Stimmen ans katholischen Krei¬
sen stehen aber zum Mindesten ebenso zahlreiche Äußerungen von
evangelischer Seite gegenüber. Ich halte es für notwendig , daß
wir bei der Beurteilung dessen, was geschehen ist . uns von der Er¬
regung der Gemüter möglichst frei halten . Obwohl der Bundesrat
eine Definition des Begriffs Ordenstätigkeit nicht gegeben hat , hat
sich im Reiche eine Praxis herausgebildet für die Auslegung des
Gesetzes , die in allen Hauptpunkten in den einzelnen Bundes¬
staaten die gleiche gewesen ist . Diese Praxis hat im Laufe der
Zeiten die Tendenz gehabt, nicht sich zu verschärfen, sondern zu
mildern . Dies war im Interesse des konfessionellen Friedens nur
zu begrüßen. Der Reichskanzler und der Bundesrat hatten keiner¬
lei Anlaß , an diesem Zustands zu rütteln. Da ist der bayerische
Erlaß gekommen . Dieser Erlaß hat mich und den Bundesrat ge¬
nötigt, uns neuerdings mit der Ausführung des Jesuitengesetzes
zu befassen . Bei uns hat diese Initiative nicht gelegen . Und,
meine Herren, indem ich dies fcststelle , will ich mich in keinerlei
Weise mit den Vorwürfen identifizieren , die in der Öffentlichkeit
gegen die bayerische Negierung und vor allem gegen den baye¬
rischen Herrn Ministerpräsidenten erhoben worden sind , als hätten
sie sich gegen das Reich auflehnen wollen. Die Art und Weise , wie
Bayern die Angelegenheit vor bas Forum des Bundesrats ge¬
bracht hat,, sollte die bayerische Regierung jedes Vorwurfs des

Aersnrhs, das Reichsrecht zu beuge » , entheben auch i » Len
derjenigen , die nicht in jahrelanger gemeinsamer Tätigkeit erfah¬
ren haben, mit welcher Peinlichkeit und mit welcher über all,
Sonderiiiteresseii erhabenen Bundcstreue Bayern zum Reiche stchtö
Für mich kommt es darauf an , das Grundsätzliche festzuhalten . Der
Buiidcsratsbeschlnh , meine Herren , ist entstanden aus der Absicht
die Auslegungen zu kodifizieren, welche die Bundesregierunĝ
bei der Handhabnng des Gesetzes im Geiste des BnndeSratsbk -
schlusses von 1872 gegeben haben . Die bestehende Praxis , di? be¬
stehende Handhabnng des Gesetzes zu Kudern , ist nicht Zweck und
Absicht des jetzigen Bniidcsraisbejchlnsses gewesen . Für den Bmn
desrat und den Reichskanzler lag keinerlei Veranlassung vor
einen Gegenstand materiell neu zu ordnen, mit dem er ohne d»?

'

Vorgehen Bayerns ohne diesen Antrag keine Veranlassung gehabt
hätte , sich überhaupt zn beschäftigen . Meine Herren , das ist der
Hergang der Sache, und diesen Hergang sollte mau sich bei einer
Kritik des BnndesratsbeschlusseS auf allen Seiten vor Auge»
halten . Das ist zn meinem Bedauern in der Erklärung nicht ge¬
schehen, die der Herr Abg . Spahn am Schlüsse seiner Rede » er-,
lesen hat . Wenn Sie, meine Herren vom Zentrum , deshalb , wie
Sic es tun , dem Bundesrat und mir das Vertraue» kündige » ,,»d
wenn Sie danach Ihr gesamtes politisches Verhalten einrichte »
wollen , dann , meine Herren , was heißt das anders , als daß Ist
Sic Jesuitenfrage' zum Eckstein Ihres politischen Programms
machen . ( Sehr richtig ! im Zentrum .) Wenn Sie als Mitglieder
der katholischen Kirche die Beseitigung des Jesnitengesetzes herbei -
schnen , wer wollte Ihnen das verdenken? Aber neben den
24 Millionen Katholiken leben 40 Millionen Protestanten in
Deutschland, beides Söhne eines Volkes, und in alle » Schickungen
des nationalen Lebens auf Gedeih und Verderb znsammenge-
schmiedet. (Bewegung.) Meine Herren , eine geschichtlicheTaisachc
ist es, daß sich das evangelische BolkSempfinden von jeher gegen
die Tätigkeit der Jesuiten heftig gekehrt hat . ( Zustimmung.) Sie
können in dieser Tatsache auch nicht ein Phantom oder eine Idio¬
synkrasie der Evangelischen erblicken . Die streitbare Tätigkeit, die
die Jesuiten in vergangene » Zeiten ans allen Gebiete» , -in Kirche/
Politik und Schule entfaltet haben, ihr internationaler Charakter,
ihr Widerstreben gegen die Entwicklung des moderne» Staatsge-
dankens hat den Orden wiederholt '»nicht nur in protestantische,,,
sondern auch in rein katholischen Ländern mit der
Staatsregirnng , ja mit der römischen Kirche seiest
in Widerspruch gebracht . (Sehr richtig! ) Möge und
das Geschick vor der Wiederkehr von Zustände» be¬
wahren , in denen um des Glaubens willen die Glieder des
Volkes einander entfremdet wurden . Deshalb , meine Herren —
und damit lassen Sie mich schließe» — muß ich meine warnende
Stimme erhebe » , wenn jetzt dem katholichen Teile Deutschlands
der Bundesratsbeschluß als die Wiedereröffnung des Kuitnr-
tampscs öargestellt wird . Diejenigen , die das tun , laden eine
schwere und verhängnisvolle Verantwortung auf sich (Zehr
richtig! ) , die sic weder mit dem Inhalt des BmidcsraisbcschlusseS
noch mit dem Hergang , der zn seiner Fassung führte , vertreten
können . ( Lebhafter Beifall .)

Abg . Gras Westarp ( Kons . ) : Die Erklärung des Reichskanz¬
lers. baß die bisherigen Bestimmnugen und die Handhabung des
Jesnitengesetzes nicht verschärft werden sollen , ist erfreulich. Die
Auslegung des Bundesrats steht im Einklang mit der Aus¬
legung, die man seit 40 Jahren dem Z 1 des Jesnitengesetzes ge¬
geben hat . Der Etat bietet ein Bild eines guten finanziellen Fort¬
schrittes, die Folge der auch von uns 1909 beschlossenen Reichs-
finanzrcform . linier Anleihebedarf hat sich immermehr ver¬
ringert. Die Börse hat sich in der letzten Zeit der Kriegsbereit¬
schaft nicht gewm ' sen gezeigt . Wenn die Heeres- und Mariuc-
verwaltung glanb : . daß sie die Zeppelin-Luftschisfe für ihre
Zwecke gebrauchen i .inn , dann müssen wir die zu erwartende
Vorlage bewilligen. Für weitere Steuern müssen wir unsere
Stellungnahme Vorbehalten. Der Ernst der Stunde verlangt
Ruhe und Besonnenheit. Nervosität im Wirtschaftsleben iß
nicht angebracht. ( Beifall rechts.)

Darauf vertagte sich das Haus .
Weiterberatung Donnerstag 1 Uhr ; außerdem Petroleum-

Monopol, Interpellation wegen Koalitionsfreiheit und Wagen-
Mangel.

Schluß 6 tthr.

Vor dem Friedensschlutz .
Nach den heute vorliegenden Meldungen werden dir

Friedensverhandlungen zwischen der Türkei
und den drei B al ka n st a a te n, Bulgarien , Serbien
w Montenegro schon am 13 . Dezember in London

„Frau Lurlei .
Rhemlieder an eine Verloren«

von
Klaus Wolfert" ,

las ihr umflortes Auge.
Ihre warmen Tränen fielen auf seine Hände.
„Du willst mir leicht machen , Klaus , was ich dir ge¬

tan !" schluchzte sie auf, das Buch an ihre Brust pressend
und dankbar ihm ins Äuge sehend. „Ich kenne dich wohl !"

Da lächelte er , und dann sagte er leise :
„ Eines , Mirjam , möchte ich gern noch wissen, bevor wir

scheide », ob du das Glück gefunden Haft , das du so heiß
ersehntest . Der Professor, den ich oft danach fragte, wich
mir aus , aber ich weiß doch , ich fühle es, daß deine und
feine Wege sich geschieden. Wie kam das ?"

Mirjam sah mit scheuem Blick zu dein Professor hin¬
über . der am anderen Ende des Saales stand , und, wie
cs schien , den Blick fest aus sie gerichtet hielt.

„Die Schuld, die wir gegen dich hatten, Klaus , trennte
uns für immer !" entgegnet« Mirjam ernst. „Von

^
all ' sei¬

ner großen, heiligen Liebe , die mich einst hinauf bis in
die Wolken hob, ist nichts zurückgeblieben als bitterer Haß
und ein Fünkchen Reue. Doch lassen wir das , erzähle mir
lieber von deiner Mutter , von eurem Leben . Wo haust ihr,
geht es deiner Mutter gut ?"

„Sie betet für mich, und sie hofft ans meine Genesung.
In Bacharach , dicht am Rhein, da haben wir ein kleines
Haus , unb wenn ich heimkehre, wie der Professor verspricht ,
dann soll es ein stilles Tichterheim für mich werden . Du
kennst ja das alte, das einst eine Königin , lang :

„Die dunklen Häuser im grünen Nest
Und Blütenflocken im Geäst
Nnd Stahleck in Schutt und Ruinen ,
Vom Frühlingsschauer ein feuchter Glanz,
Ein weinend Mädchen im Hochzeitsglanz ,
Von Liebessonne beschienen."

Und wie der Kranke die Verse sprach, da sah Mirjam
ein seltsames Leuchten aus seiner Stirn , die Dichterkrone ,
aus Leid und Schmerz geboren . Und sie beugte sich über ihn
in erbarmender Liebe und küßte leise seine bleichen Lippen.

„So nehme ich das Leid von dir !" kam es aus ihrem
Munde . „Mit diesem Kuß erwecke ich dich zu neuem Le¬
ben , das nicht dir , nicht mir , das der ganzen Menschheit
gehört . Wie einen heiligen Wein werden sie deine Lieder
trinken, sind bis in die tiefsten Tiefen ihrer Seele hinein
wirkt du ihr den Frieden bringen, den du tnr erkämpftest .

Das Leben tanzt seine wilden Reigen weiter, Klaus, aber
Hohes und Niederes, Tand und schimmernder Schein, w
werden an der Wahrheit zerschellen, die du den Menschen
in Liedern bringst, mit deinem Herzblut gegeben.

"

Sie schob die blühenden Veilchen, die auf der DE

lagen, in seine Hand und dann fragte sie leise : -

, ,Dars ich wiederkommen , Klaus ?"

„Nicht mehr !" bat er, und seine Lippen zuckten , „vtti-

leicht, wenn ich lebe, kommst du einmal, wenn du recht, recht
glücklich bist, in das kleine Haus nach Bacharach ,
Reben blühen. Dann werde ich dich segnen , Mirjam , okft
brauche ich meine Kraft, wenn ich leben will.

"
^

Mirjam fühlte plötzlich, wie seine Seele in Trane«

„Die Besuchszeit ist zu Ende !" rief die Oberschwester,
leicht in die Hände klatschend, in Iren Saal .

Dg nickte Klaus Mirjam lächelnd zu, und sie gu»
während ihr die Tränen über das ganz blaß gewordene
Antlitz strömten , wie ein « Schlafwandelnde durch die Rewe«

der Kranken hin, dem Ausgange zu . „
Sie sah nicht mehr, wie Klaus die kleinen blauen «e i

chen mit Küssen bedeckte, sie sah nicht den Blick, der i»

folgte , sie preßte das kl îpe Buch , sein Buch, nur fsiT ^
ihre Brust , und in ihrer Seele war ein Klingen und Sing ,
weil sie fühlte , daß er überwunden hatte und ihr .vergeh

Als sie in den Garten der Anstalt trat , stand oer Pr

scssor wartend an den Steinstufen vor der Tür . ,
Mit tiefem Ernst sah er ^ ihr ins Auge , in dem n q

die großen Tränen wie schimmernde Demanten hingen. . .
„ Ich danke Ihnen nochmals, daß Sie kamen , gnE

Fräulein ! " sagte er, den Hut in der Hand. „Nun m
nicht mehr bange !"

„Er wird gesund werden . Sie hoffen eS ?"

„Ick, bin davon überzeugt. Die Heilung der
schreitet sott Es war keine Kleinigkeit mit ihm, v -
Klaus war ein schwieriger Patient , der sich namentUW . ^
sträubte, gerade von mir irgendeine Hilfe anzunehmcn .

ich Hab , -nicht ausgehört, um ihm zu dienen und um ,

Freundschaft zu werben , und ich glaube nun , nur sm»

am Ziel ." „ < >, M
Ein frohes Leuchten brach aus seinen Augen , m

weichem Ausdruck auf Mirjam ruhten.
„Dar , ich Sie heimgeleiten ?" fragte er dann.
Und sie konnte kein Wort erwidern, nur ihre

sprachen .
(Fortsetzung folgt.)



Wi»mi . Eon Zeiten der Türkei ist an erster Stelle
Kesid Pascha als Friedensunterhändler bestimmt wor-

Die Bedingungen des Waffenstillstands sind
Agende : erstens : Die kriegführenden Heere bleiben
jn ihren Stellungen ; zweitens : die belagerten Fest¬
igen werden nicht neu verproviantiert ; drit -

die Zufuhr von Lebensmitteln für diebul -
irische Armee wird über Adrianopel und das
rchwurze Meer geschehen uird zwar vom zehnten
iage nach Abschluß des Waffenstillstandes ab ; viertens :

Ar i ede nsv e r h a n dl ungen werden an, 13 . D e-
, k «,ber in London beginnen .
'

Zn dem Protokoll heißit es weiter : Um die Fest-
ichung der Friedenspräliminarien zu ermöglichen, haben
jie Regierungen der Türkei , Bulgariens , Serbiens und
Montenegros einen Waffenstillstand für unbestimmte
Muer abgeschlossen . Wenn die beiden Parteien sich über
^ Fnedensbedingungen nicht einigen und die Fortsetz¬
ung des Krieges notwendig werden sollte, so müssen sich
sie Kriegführenden gegenseitig 48 Stunden vorher von
M Wiederaufnahme der Feindseligkeiten in Kenntnis
M .

Die Verhandlungen mit Griechenland
Ngen des Waffenstillstandes dauern noch fort ;
man hofft , das . die griechischen Vertreter heute in Tscha -
laldscha zur Unterzeichuung des Protokolls ein-
,reifen wexden . Die Frage nach den Inseln des Ar¬
chipels stellt Griechenland in den Vordergrund . Äußer
dem Besitz von Kreta fordert es für die übrigen Inseln
mindestens die Autonomie mit einem griechischen
§ riiizen als Generalgouverneur . Im Falle eine Einig -
mg nicht zustande kommt, will sich Griechenland trotzdem
sn den Friedensverhandlunge ii beteiligen.

Ein Wort des Großwesirs Kiamil verdient
iwliert zu werden . Der greise Staatsmann meinte kürz¬
lich, mit den Balkanvölkern wird es uns gehen,
mie mit der Erlöserkirche in Jerusalem . Stünde am hei¬
ligen Grabe nicht die Türkei mit aufgepflanztem Gewehr
Wache, dann hätten sich die verschiedenen christlichen Be-
imntnisse schon längst zerfleischt. Auch in der euro¬
päischen Türkei wird in Zukunft der Ottomane eine
ähnliche Mission zu erfüllen haben.

rmg zurückzusührert . Die größte Zunahme Hecken die Bor¬
ort« erfahren . Die Stadt dürfte im nächsten Jahre wohl
eine Einwohnerzahl von einer Mllion erreichen .

Ausland .
Enver Bey , König der Cyrenaika .

A-uS Rom wird berichtet : Während in der italieni¬
schen Kammer über den türkisch-italienischen Friedens¬
vertrag von Oiichy debattiert wird , treffen sehr beun¬
ruhigende Nachrichten aus Nordafrika ein.
Jede Hoffnung , daß Enver Bey den Frieden anerkennen
und die unter seinem Befehl stehenden Truppen aus der
Cyrenaika führen werde, ist geschwunden . Der frühere
türkische Militärattache in Berlin hat der Pforte seinen
Austritt aus der türkischen Armee angekündigt
und seine Beziehungen zur Türkei gelöst . Als vollkom¬
men unabhängiger Truppenführer und Orga¬
nisator hat nun Enver Bey in der Cyrenaika einen ener -
gi scheu Widerstand gegen die Italiener ausgenom¬
men, mit dem Ziele, diese einstige türkische Provinz in
ein autonomes Fürstentum umzugestalten . Seine
Vertrauten agitieren in Kairo unter den dortigen Mu¬
selmanen und verteilen Proklamationen in denen die
Rechtgläubigen zur Unterstützung seines Kampfes gegen
die Italiener aufgefordert werden . Der Erfolg macht sich
bereits bemerkbar, denn mehrere Karawanen sind bereits
nach der Cyrenaika abgegangen . Enver Bey's Stellung
als Schwiegersohn des Sultans eröffnet ihm
manche Hilfsquellen und hat ihm unter den Arabern eine
anerkannte Führcrstellung gesichert , die noch dadurch ge¬
festigt wird , daß Enver Bey ein in deutscher Schule aus¬
gebildeter tüchtiger Militär und äußerst fähiger Organi¬
sator ist. Der Ausbau der Cyrenaika zu einem selbstän¬
digen Staatswesen ist bereits in Angriff genommen wor¬
den . Enver Bey hat einen Verwaltungskörper geschaffen ,
Beamte ernannt und Steuern eingesührt . Von allen
eingeführten Waren wird eine Steuer von zehn Prozent
erhoben . Die einkommenden Beträge werden einmal znm
Ausbau der Verwaltung , sodann zur Organisation des
Widerstandes gegen die Italiener benutzt, der sich seit
einigen Tagen in nächtlichen heftigen Angriffen ans
D e r n a bemerkbar macht.

Deutsches Reich .
Das Zentrum gegen Reichskanzler und

. Bnndesrat .
Bei der Fortsetzung der Etatsberatuug im Reichs¬

tag ist es gestern zu einem heftigen Zusammen¬
stoß zwischen dem Zentrum und der Reichsre -
gierung gekommen . Der Zentrumssührer Spahn er¬
klärte am Schlüsse seiner Etatsrede namens seiner Partei ,
daß sw zu dem Reichskanzler und dem Bundes -
rat das Vertrauen nicht haben können , daß
die Bedürfnisse der Katholiken in Deutschland von ihnen
kinc gerechte Behandlung finden . Dieses parteiofftziöse
Ai ßtr a u en s votum haben sich der Reichskanzler und
der Bundesrat zugezogen, weil sie der weitherzigen Aus¬
legung des Jesuitengesetzes , wie sie der bay¬
rische Ministerpräsident Freiherr von Hertling in¬
terpretierte , nicht zugestimmt haben . Die schwarze bayer¬
ische Regierung rächt sich so für ihre Niederlage durch
ein Mißtrauensvotum der Zentrumspartei im Reichstag .
Der Zweck heiligt immer noch die Nüttel . Herr von
Hethm ann - H ollweg wird das zu ertragen wissen .
Wenn ihm auch die Möglichkeit fehlt, die ihm ein konsti¬
tutionell eingerichtetes Parlament bieten würde , die Ver¬
trauensfrage zu stellen, so weih er doch, daß er in dieser
Angelegenheit die Mehrheit des Hauses hinter sich hat.
Denn es handelte sich ja im Bundesrat nicht darum , ein
neues Ausnahmegesetz zu schaffen , die Regierung
h» t lediglich einen bisher bestehenden gesetzlich fest¬
geleg teil Zustand , an dem die bayerische Regierung
rütteln wollte , aufrecht erhalten . Wenn deshalb
die hundert Zentrumsmannen des Reichstags in die Op¬
position einrücken wollen , so haben sie die Verantwortung
dachr vor dem deutschen Volk selber zu tragen .

Berlin , 4 . Dez. Die Wahlprüfungskoinmi s-
-üou des Reichstages erklärte heute die Wahl des
nationalliberalerr Abg . Schwabach für gültig , die
Wahl des Abg . v . Harem (Rp . , Marieuwerder -Schwetz)
>ür ungültig . — Dem Reichstag ist eine Anfrage
des Abg . Dr . Bell (Z . ) zugegangen , in der die verbün¬
deten Regierungen gefragt werden , ob sie entsprechend
den wrederholten Entschließungen des Reichstages dem
Bedürfnis nach eingehender Regelung des Bergrech¬
tes durch Einbringung eines Reichsberggesetzentwur-
jes abheljen wollen . Desgleichen ist eine Anfrage von
Dr . Herzfeld eingelaufen , ob der Reichskanzler nach
dem Scheitern der bisherigen Berfassungsentwürfe der
Rkckienburgischen Regierung durch die Reichsgesetzgebung
die mecklenburgischen Vers ass n n g sz u st ä n de
ordnen wolle, nachdem der letzte aufrecht erhaltene Ver-
sassimgsentwuri Bestimmungen enthalte , die das Inte¬
resse des Reiches an der finanziellen Leistungsfähigkeit
dieses Bundesstaates erheblich verletzen .

Berlin , 4 Dez . Nach einer telegraphischen ^
Meld¬

ung des Bezirksamts in Jap ist die Pala - Insel
Kabeltaob durch einen Taifun verwüstet wor¬
den . Tie Regierungsstation selbst ist nur wenig beschädigt .

Frankfurt , 3 . Dez . Bei den Stadtverordneten-Srich -
>»ahlen wurden sämtliche sieben Kandidaten der vereinigten
Parteien : Fortschrittliche Volkspartei, Nationalliberale Par- s
A und Mittelstanos -Vereinigung gegen die Kandidaten der
Sozialdemokratie gewählt . Die vereinigten Parteien brach¬
ten noch stattliche Reserven auf. So stieg chre strmmen -
Mhl in der Altstadt von k050 bei der Hauptwahl aus 1549
«nd im Nordosten von 1840 auf 2641 , während rm zuletzt
Mannten Bezirk die sozialdemokratischen Stimmen einen

Wen das Vorjahr um 33 725 oder 3,54 Proz . zugenvmmen .
Zunahme ist in der Hauptsache aus die starke Zuwander-

«einen Rückgang aufweisen .
. Hamburg , 3 . Dez . Das Ergebnis der Bevöl -
kernngszählung der Stadt Hamburg im Novem-
ber 1912 ist folgendes : Die Einwohnerzahl betragt mit Em-
Ichluß der Schisfsbevölkerung 986804 Personen. >Lne hat
Wen das Vorjahr um 33 725 oder 3,54 Proz . zugenvmmen .

Württemberg .
Die Proporzkandidaten des Zentrums .

Die Kandidaten des Zentrums für die Landesproporz -
wählen sind : 1 . Neckar - und Jag st kr eis : Johan¬
nes Groß , Sekretär des neuen Eisenbahnverbandes in
Stuttgart , dreimal kumuliert . Sebastian Metzger , Bäk-
kermeister in Marbach , OA . Künzelsau , zweimal kumu¬
liert . Franz Chardon , Weingärtner in Neckarsulm.
Anton Feil , Schultheiß und Landwirt in Nöttingen , OA .
Neresheim . Robert Mayer , Gutsbesitzer in Pommerts -
weiler, OA . Aalen . Ernst Weißt er , Buchbindermeister
in Schw. Gmünd . 2. Donau - und Schwarzwald¬
kreis : Dr . Karl Joseph Späth , Stadtpfarrer in Bi -
berach a . N . , zweimal kumuliert . Johannes Weber ,
Hanptlehrer in Heilbronn a . N . , zweimal kumuliert . Jo¬
seph Herbster , Schuhmachermeister und Landwirt in
Wiefenfleig, OA . Geislingen , zweimal kumuliert . Georg
Betzler , sen . , Landwirt in Neudingen , OA . Tuttlingen .
Kaspar Laub , Eisenbahnhilfswärter in Leutkirch i . A.

Kürgerarisschnstwahlen .
Eßlingen » 4. Dez . Bei der Bürgern usfchuß -

Wahl haben die vereinigten bürgerlichen Parteien mit
20 534 Stimmen über die Sozialdemokratie gesiegt, die 15 959
Stimmen erhielt ; ein Ergebnis, das kein Mensch erwartet hatte,
vollends nach der vorausgegangenen Reichstags- und Land¬
tagswahl Den Bürgerlichen sind 5 Sitze zugefallen, der
Sozialdemokratie 4 . Es ist der Sozialdemokratie also, wie
bereits kurz gemeldet , nicht gelungen, die Mehrheit im
Bürgerausschuß, um die diesmal der Kampf ging, zu er¬
langen. Weitaus die meisten Stimmen , 4108, erhielt der
seitherige Obmann des Bürgerausschusses, Raff.

Sontheim , 5 . Dez . Bei der gestern stattgesundenen
Bürgerausschuß wähl sind die Kandidaten der ver¬
einigten Vereine : Männerverein Eintracht, Sozialdemokra¬
tische Partei und Fortschrittliche Volkspartei, gewählt wor¬
den . Vom Männerverein Eintr acht wurde gewählt:
Wilhelm Feucht mit 226 Stimmen und Wilhelm Klotz mit
227 Stimmen ; von der Sozialdemokratischen Par¬
tei wurden gewählt : Karl Mehrer mit 230 Stimmen und
Johann Heß mit 212 Stimmen , und von der Fortschritt¬
lichen Volkspartei wurde Albert Kühner mit 250

^ Stimmen gewählt . Johann Heß ist auf 2 Jahre gewählt,
die andcren Herren aus 4 Jahre . Von den Zentrums¬
kandidaten erhielten Josef Bayer 191 , Johannes Kern
187, Karl Gall 159, August Mayer 123 und Simon Weken-
mann 117 Stimmen . Bon 477 Wahlberechtigten haben 418
abgestimmt (87,6 Proz .).

Gmünd , 4 . Dez . Bei der gestrigen Bürgeraus¬
schußwahl haben von 2905 Wahlberechtigten 2235 (75,4
Proz . gegen 84 Proz . im Vorjahr ) abgestimmt . Es ent¬
fielen aus das Zentrum 8973, die Sozialdemokratie 1843
und den liberalen Block 4563 Stimmen . Es waren 8 Sitze
zu besetzen , von denen das Zentrum 4, die Sozialdemokratie
2 und der liberale Block ebenfalls 2 erhielten.

Schwenningen , Z . Dez. Für die gestrige Bürger¬
ausschußwahl waren 5 Wahrvorschläge eingercicht , von

ider Nationalliberalen Partei , der Volkspariei, der Sozial¬
demokratie , dem wieder ins Leben gerufenen Bürgerverein und
dem kath . Arbeiterverein. Von 2288 Wahlberechtigten ha¬
ben 1901 abgcstimmi . Tie Sozialdemokratie erhielt 3 Sitze,
die Natiönalliberal « Partei , die Volkspartei und der Bür¬
gerverein je 2 Sitze .

Stuttgart , 4 . Dez. Der Plan der Stadtverwaltung ,
sich die Mehrheit der Aktien der hiesigen Straßen¬
bahn g e se l l sch a ft zu sichern, ist teils an den Forder¬
ungen der Aktienbesitzer, teils guch an den Bedenken ge¬
scheitert, die grundsätzlich gegen das Hobe Risiko, das die
Stadtverwaltung hätte eingehcn müssen, laut wurden. Sie
richteten sich insbesondere gegen das zuletzt ausgetauchte An¬
gebot, nicht nur die Mehrheit der Aktien , sondern sogar
den vollständigen Aktienbesitz zu erwerben . Es steht nun¬
mehr fest, daß das Projekt ar»s der Finanzkommission des

Rathauses überhaupt nicht herauskvmmt und die bürgek-
lichen Kollegien in keiner weiteren Plenarsitzung mehr be¬
schäftigen wird.

Stuttgart , 4 . Dez . Nach Mitteilung des Verlagskan¬
tors für das Gesangbuch kann die Ausgabe der Rohtexte
für die beiden klein en Ausgaben des Gesangbuchs erA
in der zweiten Hälfte des Monats erfolgen. Die sogenann¬
ten Geschcnkausgaben , deren Einband ganz der Pri¬
vatindustrie überlassen ist , werden daher kaum mehr auf den
Weihnachtsmarkt gebracht werden können , während die mitt¬
lere Ausgabe von der kommenden Woche an zu
haben ist . -

Stuttgart , 4 . Dez . Ter König empfing heute in be¬
sonderer Audienz den Vorsitzenden des Präsidiums der Deut¬
schen Gesellschaft für Kaufmanns - Erholungsheime
Joseph Baum - Wiesbaden und den Präsidenten der Han¬
delskammer Stuttgart , Geheimer Kommerzienrat Schied-
mayer. Er sprach den Herren sein lebhaftes Interesse au
den von der gesamten deutschen Kaufmannschaft so begeistert
aufgenommenen, in sozialer , hygienischer und nationaler Hin¬
sicht gleich wertvollen Bestrebungen der Gesellschaft aus . Cp
bekundete insbesondere seine Freude darüber, daß die Ge¬
sellschaft leinerlci Unterschiede inbezug auf Bekenntnis, Par¬
teistellung mache und gab der Hoffnung Ausdruck , daß Würt¬
tembergs Handel und Industrie , die sich bereits in hervor¬
ragender Weise beteiligten, auch fernerhin das große Werk
tatkräftigst unterstützen werden .

Stuttgart » 6 . Dez . Am letzten Sonntag hat eine Be¬
sprechung von etwa 50 Delegierten der beteiligten Verein-
und Interessenten , bei der insbesondere auch die Vororte
zahlreich vertreten waren, stattgesunden, um darüber zu be¬
raten , wie künftig eine wirksame Wahrung und Vertretung
der Gesamtinteressen des W-ingärtnerstandes und der ver¬
wandten Berufe, z . B . der Gemüse- und Handelsgärtner ,
geschaffen werden könnte . Einhelligkeit herrschte bei der Be¬
sprechung vor allem darüber, daß die seith . Zersplitterung
in Einzelorganisationen es verhindert habe , dem Stand der
Weingärtner und verwandter Berufszweige die richtige Ver¬
tretung in den maßgebenden Körperschaften zu verschaffen .
Mit Einstimmigkeit wurde nun beschlossen, die Gründung
einer Weingärtnervereinigung Groß - Stutt -
garts einschließlich der verwandten Berufszweige auf li¬
beraler Grundlage mit allem Nachdruck zu betrei¬
ben . Auf nächsten Sonntag wurde eine Versammlung zum'
Zweck der Gründung der Vereinigung in den Schlachthaus¬
saal nach Gaisburg einberufen. Die beiden Vertreter in?
Gemeindekollegium , die GR . Krämer (Vp. ) und Bauer
(D . P . ) sind von der Versammlung beauftragt worden , das
weitere zu veranlassen .

Nah und Fern .
Einer - er Revolverhelden

von Zuffenhausen namens Hermann Rau , der vor/kurzem
eine 5jährige Zuchthausstrafe in der Strafanstalt Ludwrgs -
burg angetreten hatte, ist Mittwoch früh 9 Uhr in Zucht¬
hauskleidung entwichen . Er sprang zwei Stock¬
werke hoch vom Zustthaus herab und entkam unbemerkt.
Die sofort eingeleiteten Nachforschungen hatten das Resultat,
daß er bereits um 11 Uhr in einem Gartenhäuschen in der
Nähe des Badgartens wieder eingefangen werden konnte . Es
ist dies der dritte Fluchtversuch , den Rau in kurzer Zeit unter¬
nommen hat .

Das Luftschiff „ Schütte-Lanz "
stieg Mittwoch vormittag um halb 11 Uhr zu einer offi¬
ziellen Höhenfahrt auf. Die vorgeschriebene Höhe von 1500
Meter wurde in fast einem Drittel der vorgeschriebenxn Zeit,
nämlich schon in 15 Minuten erreicht . Das Luftschiff fuhr
4 Stunden in einer Höhe von 1400—1560 Meter . Vom
Boden bis zu einer Höhe von 600 Meter herrschte dichter
Nebel , darüber hinaus prächtiger Sonnenschein. Man
kreuzte zuerst zwischen Odenwald und der Haardt und fuhr
um 12 Uhr nach Heidelberg , worauf sich das Schiff
nach Süden dem Schwarzwald entgegen wandte. . Um 1 Uhr
kreuzte man über Pforzheim , um 1 .30 Uhr über Karls¬
ruhe . Da sämtliche Bedingungen, die für Zepelin -
kre uz er vorgeschrieben sind, erledigt waren, wurde um
3 .08 zur Landung geschritten , die trotz dichten Bodennebels
glatt von statten ging. An der Fahrt hatte außer der ge¬
wöhnlichen Besatzung der offizielle Vertreter der Abnahme¬
kommission , Hauptmann von Jena , teilgenommen.

- , ,- L

Gerichtssaal -
Erft die Familie dann die Gläubiger !

Der siebente Senat des Reichsgerichts hat wiederholt
Verträge des Inhalts für gültig erklärt, daß das 1500
Mark übersteigende Gehalt eines Angestellten an dessen Frau
oder Kinder ausgezahlt und somit dem Zugriff der Gläubi -
biger entzogen wird. Die Verträge , um die es sich hier
handelt, erklären sich durch die gesetzlich« Bestimmung, daß
das Gehalt bis zu 1500 Mark unpfändbar ist. Dieser Auf¬
fassung hat sich jetzt auch der dritte Senat des Reichsgerichts
in folgendem Fall angeschlossen : Eine Kölner Firma
zahlte dem einen ihrer Geschäftsführer T . anfänglich ein
Gehalt von 1500 Mark und schloß dann nach seiner Ver¬
heiratung folgenden Vertrag mit ihm : „Die Firma . . .
erneuert hiermit das mit Herrn T . vereinbarte Engagement
auf weitere fünf Jahre und zahlt , ihm 1500 Mark pro
Jahr . Solange Herr T . im Dienste der Fabrik bleibt , ver¬
pflichtet sich diese, an dessen Frau jährlich 2700 Mark in
Monatsraten zu zahlen. Frau T . tritt diesem Vertrag durch
Unterschrift bei" . Diesen Vertrag focht eine andere Firma ,
der T . verschuldet war, an, namentlich weil der Vertrag -
Wider die guten Sitten verstoße . Das Landgericht gab
der Klage statt, ebenso das Obertandesgericht ; das
Reichsgericht indessen hat sie abgewiesen und den Ver¬
trag für gütig erklärt. Zur Begründung führte der Senat
aus : „Von einem Scheinvertrag kann in keiner Weise die
Rede sein ; denn der Wille der Parteien ist dahingegangen,
daß der Angestellte haben sollte 1 . einen Betrag von 1500
Mark , 2 . einen Anspruch und zwar nur einen Anspruch ,
nicht mehr, des Inhalts , daß der Prinzipal seiner Frau « ine»
gewissen Betrag gewährt. Der Vertrag hätte auch dahin¬
gehen können, daß der Ehefrau nicht ein Gehaltsteil ausge¬
zahlt, sondern die Wohnungsmiete vergütet oder der Le¬
bensunterhalt gewährt werden sollte . Der Vertrag verstößt
auch durchaus nicht gegen die guten Sitten . Der siebente
Senat hat wiederholt ausgesprochen , daß derartige Verträge
nichts Unsittliches enthalten , und an dieser Entscheidung ist
festzuhalten . Es handelt sich in diesem Vertrage um einen
Fall , wo ein Angestellter lediglich um Erwerbung des not¬
wendigen Lebensunterhalts besorgt ist .

" Der letzte Satz deu¬
tet darauf hin, daß auch der dritte Senat , ebenso wie der
siebente, nicht alle derartigen Verträge als erlaubt insieht,
sondern die Umstände des einzelnen Falles berücksichtigt.



LokuleS .
Wildbad . 6 . Dez . 1913 .

* Wie wir letzthin in der Generalversammlung des
Wintersportsvereins berichteten , findet die 2 . ordentliche
Generalversammlung des Güdwestdeutschen Rodlerverbands
am 7 und 8 . Dez in Wildbad und zwar im Hotel „ Post "

statt . Das Programm ist folgendermaßen vorgesehen : Sams¬
tag : Abends halb 8 Uhr Vorstandssitzung im Hotel „ Post " ,
von 9 Uhr ab geselliges Beisammensein mit den Wildbader
Sportgenofsen . Sonntag : halb 10 Uhr eigentliche Haupt -
Versammlung mit reicher jTagesordnung im Hotel „Post " .
Um 11 Uhr Besichtigung der Wildbader Rodelbahn (mit
Benützung der Bergbahn ) . 1 Uhr Mittagessen im Hotel

„Post" .
— Zimmerlüften im Winter . Wenn der Dezbr .-

wind über die Straßen fegt und die kahlen Bäume ordent¬
lich durcheinander schüttelt , hält man sich nur solange im
Freien auf , wie es der Beruf oder die Ausgaben des Tages
erfordern . Sonst hält man sich aber lieber in geschlossenen
Räumen auf . wenn diese behaglich durchwärmt sind . Eine
Freude ist eS da , wer über gute Oefen und überhaupt über
gut heizbare Wohnräume verfügt . Dabei ist aber eins nikyt
zu vergessen, daß nämlich die Wohn - und Schlafräume auch
im Winter gelüftet werden müssen . Je reiner die Luft in
den Zimmern ist, um so bester lasten sich diese erheizen , um
so gesunder ist der Aufenthalt in denselben . I

Hörten Sie schon?
Humoristische Wochenrundschau von Gottlieb von der Enz

Daß die Türken und Bulgaren
Beide so vernünftig waren
Und erklärten sich bereit
Zum Frieden just zur Weihnachtszeit ,
Ist Beweis , daß hier auf Erden
Nicht das Fest gestört soll werden .
Dieses ist den Menschen allen
Allergrößter Wohlgefallen .

Können wir nach all dem Placken
Nun doch wieder Stollen backen .
Da das böse Kriegsgeschrei
Wieder einmal ist vorbei .
Lieber als die Kriegsberichte
Liest man jetzt die Festgeschichte
Und hört die Trompeten blasen
Von den Kindern auf den Straßen .

Wie die Mächte sich verstehen ,
Wird ' s nun wieder bester gehen ;
Selbst der gute Statusquo ,
Der gestorben irgendwo .
Hat sich wiederum gefunden ,
Ec ist fröhlich auferstunden .
Wieder wollen alle haben
Ihn , den vorher sie begraben .

Großgeschrieben hat aufS neue
Bethmann Deutschlands Bündnistreue ;
Fest und stark soll an dem Rhein
Und sonst die deutsche Wacht noch sein !

Treu sind wir in jedem Falle ,
Gehen es die andern alle .
Werden sie wohl einwärts schwenken
Und sich selbst gar manches schenken .

Freilich wird man nichts vergüten
Uns , die wir den Frieden hüten ,
Alle andern greifen zu,
Stecken ' s ein in größter Ruh .

Engelland , wie alle Leute
Misten , ist gewöhnt an Beute ,
Nimmt , wie immer eS gewesen,
Syrien ohne Federlesen .

Während noch die andern lauschen ,
Und mit den Gedanken tauschen ,
Versteht es England ganz allein :
Brittannia muß größer sein !

Da gibt 's keine Kompromisse
Und auch keine Hinderniste ,
Wer da schnappt , braucht nicht zu lauschen
Und braucht ' s auch nicht umzutauschen .

Druck und Verlag der Btzrnh. HofmmmsM, Buchdruckerel
!n Wildbad . — Verantwortlich: E. Reinhardt daselbst.

Stadt Wildbad .

Vergebung von Vauarbeiten
im öffentliche« Abstreich

am S . Dezember ISIS , vormittags 1l Uhr
im Sitzungssaal des Rathauses .

Elektrizitätswerk :
Grab -, Betonier - und Maurerarbeiten zur Aufstellung eines
Dieselmotors Mk . 2623 —

Bergbahn :
Glaserarbeit : Verglasungen der Einfahrtshall « und des be¬
deckten Aufgangs auf der Südseite Mk . 426 .—

Peter -Liebig -Bruune « :
Grab - und Betonierarbeit für das Fundament und den
Leitungsschacht Mk . 400 .—

Zeichnungen , Voranschläge und Bedingungen sind einzu¬
sehen beimH

Staötöauarnt Wil '^ öad .
Munk .

WclckcrvtikeL
per Pfund

Neue Bari - Mandeln prima gewählte 1 . 20 Mk.
„ „ „ „ handbelesene 1 . 40 »k

Neue Haselnußkerne , schönste gesunde — . 95 »k

Citronat , echtes Corsicaner — . 90 kk

Orangeat — .70 »»
Birnschnitze — . 30 kk

Zwetschgen , garantiert neue süße — . 35 kk

Zibeben , große gelbe — . 45 kk

Rosinen , kleine schwarze — . 45 kk

Sultaninen , schöne Helle — . 85 kk

Feigen , schönste in Kränzen — . 35 kk

Chocolade , garant . rein Kakao u . Zucker — . 85 kk

Kakaopulver , „ . , leichtlöslich I —
kt

Vanille -Zucker, 3 Pakete — . 25 kk

Back-Pulver , 3 Packete — . 25 kt

Wallnüsse , schönste , Helle , gesunde — . 45 kk

Sundzucker, bester Backzucker — . 24 »k

Puderzucker — . 28 »k

Citronen , per Stück — . 6 kk

Hagelzucker, bunter Streuzucker , Backoblaten ,
Palmona , Mondamin , Maizena , sämtliche Gewürze
Mandeln und Hasrlnußkrrne werden auf Wunsch gerne

gemahlen .
Ich garantiere für durchweg erstklassige Qualitäten , reelle

Lieferung und freie Zusendung ins Haus .
Um geneigten Zuspruch bittet

ergebenst

I . Honold.
Kgl . Hoflieferant

Stuttgart -Wildbad ,
Telefon 45 . König Karlstr . 81 .

^ « Hx 42 k.

unä beksnclle Dein Lckuli-
eeuZ mit Oe . 6 entuer 's

8cliulicrems

Odne /«liü .ls slexsnlen
ttvcUxlsrrr .

^Ileinlxsr ^adrUrsiit de»
klüss . „ 6LNiol - r

ksr! KeuUsr ln 6Sx ?!n,;si>

L

Bo « Samstag mittag l Uhr ab können
Ikriokott « und

Liorkokk i ,

am Bahnhoflager gefaßt werten .
Der Vorstand .

Iliwor

empfiehlt auf Weihnachten und nimmt j - tzt schon Bestellungen
entgegen

Auhn , Hauptstraße 109 .

kv . NOM .
Freitag , 6 . Dezember
— abends 8 Uhr —

Singstunde
für Damen und Herren .

Kaufe stets jedes Quantum

stlt Weil. Met««,
LMM, Kuchen,
Wer, Ami

u»i> Wißen.
Fr . Keßler.

i Per sofort zur Aus¬
hilfe nachmittags bis
Weihnachten ein

zu einem Kinde gesucht .
i Zu erfragen in der Exp . fl46

Sämtliche

iknrlikkl
in prima Qualität

empfiehlt

6 . Lott

Verloren
wurde ein einzelner Handschuh
von der Apotheke bis zur Wilde
Mannsbrücke .
Abzugeben in der Expedition

ds . Bl . sl45

Prima

Springerles -
und

Lonsekt -Mhl
nebst Recepte

empfiehlt Bäcker Bechtle .

Kclmcrschen
in großer Auswahl

„Teufels " Mars -Gamasche
beste Wickel-Gamasche

Mars -Bau -
bei

Geschwister Horkheimer .
2 . kr .-8üM . 81,-I.oUöriö

Lose zur 1. Klaffe
l/z */ : Los

S — LS - SV . — 4v -
Ziehungsliste und Porto extra ; Prospekt und Plan

kostenlos .
Wildbad , Der Kgl . Lotterie -Einnehmer

LL ' ! Irih Htath .

dewirlrt allerorts , er -
kolAreicli , rasest nnä

billig

Milk . Asrkle ,

KeclitsLAeutur unälir -
stassostüro
WilädLä .

lei . 97 lei . 97
sonst . kOräsriMASN LöniK-Larlstrasse

— ĵeäer ^ rt — Villa Oe Oonte
aucst 2vveilelliaiter

OrmittelunA des ^ .ukentstalts entwichener
8cliu16ner .

LlNLUK
von

kescllLfts -

Lll88tllläkL
unä

U
»
»
»
>
»s

»
»

16 so -

N
«
S>

lür Miüdaä:
Wilhelm Treiber , Ludwig -Seegerstroßel ? «

SUN

Lcrschenbiev
Vorzügliches Flaschenbier , hell und dunkel

WpoLialbrL «
in großen und kleinen Flaschen , direkt vom Lagerfaß in
Flaschen abgezogen empfiehlt

Mel , KmiMmmi.

m
Auf vielseitiges Verlangen halte ich ein großes Lager

Koröwaren
und nehme selbstredend auch Reparaturen -M » an .

ködert Ireidsr .

Wilhelm Lutz,
Schuhmacher, Hauptstraße 117 .

empfiehlt sein gut sortiertes Lager ^
gutgearbeiteter Schuhe « . Stiefel
jeder Art für Herren , Damen ,

Knaben , Mädchen «. Kinder in jSommer-
und Winterwaren , in einfachen , sowie feinste
Qualitäten . Ferner empfehle Turnschuhe , Gum -
migalofchen , Holzfchuhe mit u. ohne Filzfutter ,
Preise billigst . Sorgfältige Ausführung nach Maß . Repa¬
raturen rasch u . billigst .
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